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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Sierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Freitag, den 8. Jebruar 
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we in 1 und Weſtfalen 12 15 Papier" 
eamten in den Oſtprovinzen, geäußert, deren Be⸗ Goldſtickerei 
achtung die Regierungsvertreter zuſagten. Der Etat 18 f ; 
wurde unverändert genehmigt; ebenſo der Etat der — Dem hieſigen Magiſtrat ging folgendes 
indirekten Steuern. Beim Etat des Finanzminſſteriums | Schreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
wird die Gehaltserhöhung für die Unterſtaatsſekretäre 
von 15000 auf 20 000 Mk., obwohl v. Meyer 
Arnswalde und v. Keudell dafür eintraten, dem 
Beſchluſſe der Budgetkommiſſion gemäß abgelehnt. 
Fortſetzung Freitag um 11 Uhr. 


Deutſches Reich. 
5 Berlin, 7. Februar 1889. 
— Der Kaiſer machte am Dienſtag 


Deutſcher Reichstag. 
35. Sitzung vom 6. Februar. 


Die dritte Berathung des Etats wird fortgeſetzt 
beim Etat des Auswärtigen Amts. 

v. Bennigſen empfiehlt die Erhöhung der Sub⸗ 
vention für das zoologiſche Inſtitut in Neapel. a 

Staatsſekretär Herbert Bismarck ſagt die 
Erfüllung dieſes Wunſches zu. ; 

Der Antrag Virchow auf Erhöhung der Unter⸗ 
ſtützung des deutſchen Fiſchereivereins wird zurück⸗ 
gezogen, nachdem Miniſter Bötticher die Berückſichtigung 
im nächſten Etat zugeſagt hat. 

Bei dem Titel Ausgaben für den Nordoſtſeekanal 
wird der Antrag Stolberg angenommen, wonach die 
Koſten für die Seelſorge für die Kanalarbeiter aus dem 
Kanalfonds beſtritten werden können. ä 

Miniſter v. Bötticher theilte mit, daß der 
Biſchof v. Osnabrück ſich bereit erklärt habe, einen 
Theil der Seelſorgekoſten zu übernehmen. „Für den 
Bau des Kanals ſei die ſüdlichere Linie gewählt, weil 
fid) der früher gewählten Linie Schwierigkeiten ent⸗ 
gegengeſtellt hätten; die ſüdlichere Linie verdiene auch 

r in maritimer und militäriſcher Beziehung den Vorzug. 

Auf Anfrage Fehlin gs: Lübeck antwortet Mi⸗ 
niſter v. Bötticher, demnächſt würde der Lübecker 
Senat Kenntniß von der Entſchließung der preußiſchen 


führen möge, — ſodann noch eine Tiſchdecke mit] Kowno und Grodno feſtſtellt, belegt werden und 


bei wiederholter Uebertretung die Schließung 
unſerer Geſchäfte zu gewärtigen haben.“ Die 
Beſtürzung über dieſe, den Verkehr erſchwerende 
zu: Dem Magiſtrat ſpreche Ich für die treuen Maßregel iſt allgemein und dürfte die kleine 
Segenswünſche, welche Mir derſelbe zu Meinem Anzahl polniſcher Patrioten, welche von einer 
0 150 ee eine 7 — Ausſöhnung mit Rußland träumen, ſtark abkühlen. 
argebracht hat, Meinen aufrichtigen Dank aus. ; 5. 

So traurig für Mich der Rückblick auf das ver⸗ S ee . 
floſſene Jahr mit ſeinen erſchütternden Heim⸗ Schreiben des Kronprinzen Rudolf an den 
ſuchungen war, jo innig hat Mich die allge⸗ Sektionschef Soegyenyi iſt im Texte nicht 
meine Betheiligung an der Feier Meines Ge⸗ authentiſch, aber in allen weſentlichen Punkten 


burtstages erfreut, in welcher nach Meiner ; ; 
Nachmittag dem öſterreichiſch⸗ ungariſchen Bot: | eigenen Wahrnehmung ſich insbeſondere auch in An ee heben lm 15 


ſchafter in Berlin einen kurzen Befuch. Später | Meiner Haupt: und Reſidenzſtadt Berlin die g 5 

hatte der Kaiſer eine etwa einſtündige Unter⸗ Liebe und Anhänglichkeit ihrer Einwohner kund 19 Sa IR Di Freunde == 
redung mit dem Reichskanzler. — Der Empfang | gegeben hat. Berlin, den 1. Februar 1889, wohl der Brief undatirt if ei Ib 
der außerordentlichen marokkaniſchen Geſandt⸗ Wilhelm. e doch Dienſtag 29. v. Mts. in Mayes li er 
ſchaft durch den Kaiſer und die Kaiſerin hat — Das hieſige Zentral = Komitee für die ſchrieben zu 1 ar en mem 
am Mittwoch Mittag in der vorgeſchriebenen Ueberſchwemmten beſchloß, die für die Ueber⸗ ; 
Weiſe ſtattgefunden. Daß der Botigaft eine ſchwemmten in Weſtpreußen reſervirten nen 
größere Tragweite von Seiten des Hofes bei⸗ 360 000 M. 


Regierung betreffs der Wiederaufnahme der Verhand⸗ 


jetzt an das Danziger Provinzial⸗ 


lungen über den Elbe⸗Trave⸗Kanal erhalten. 
wird der Etat bewilligt. 


Beim Militär- Etat antwortet der Kriegsminiſter 
äuf Anfrage des Abg. Enneccerus, es herrſche keines ⸗ 
keineswegs die Abſicht, ſämmtliche höhere Stellungen 


bei Proviantmagazinen durch Offiziere zu beſetzen. 
Der Mititäretät wird bewilligt. 
und Genoſſen, ſämmtliche Kaſernenbauten auf den 
nächſten Etat ins Ordinarium zu übernehmen, bittet 
Staatsſekretär v. Maltzahn abzulehnen. 2 
Abg. Huene zieht darauf ſeinen Antrag zurück. 
Die nächſte Sitzung findet Donnerſtag um 1 Uhr ſtatt. 


Abgeordnetenhaus. 
11. Sitzung vom 6. Februar. 


Das Haus verwies den Geſetzentwurf wegen Er⸗ 


höhung der Krondotation debattelos auf Antrag 
v. Schorlemer⸗Alſt's an die Budgetlommiſſion. 

Bei der erſten Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffs des Erlaſſes und der Ermäßigung der Grund- 
ſteuer in Folge von Ueberſchwemmmungen wird die 
Vorlage nach unerheblicher Debatte, in welcher der 
Finanzminiſter erklärt, daß bei der Berathung alle 
ausgeſprochenen Wünſche der ganzen Abſicht des Ge⸗ 
ſetzes gemäß wohlwollend geprüft werden, an die 
Agrarkommiſſion überwieſen. 

Bei der fortgeſetzten zweiten Etatleſung wurden 
zum Etat der direkten Steuern vielfach Wünſche, 
namentlich betreffs der Gehaltsverhältniſſe der Rent⸗ 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Beldt. 
32.) Fortſetzung.) 

„Beruhigen Sie ſich“, fiel der Direktor be⸗ 
wegt ein, „ich will nicht an Ihnen zweifeln 
und das meinige thun, Ihre Begnadigung 
dennoch zu erlangen. Da ſie einmal zugeſagt 
war, ehe der vorliegende Zwiſchenfall eintrat, 
ſo wird man auch Wort halten müſſen. Es 
iſt nichts gegen Sie erwieſen, der Verdacht, der 
Sie trifft, trifft ebenſo gut einen anderen, 
jenen Brazier, und was ich zur Vergleichung 
der Sachlage zwiſchen Ihnen und Brazier aus⸗ 
ſprach, ſprach ich nur zur ruhigen, objektiven 
. des Falles aus, zu der ich ver⸗ 
pflichtet bin, aber die mich nicht von Ihrer 
Schuld überzeugen kann. Ich verſpreche Ihnen 
Ihre Begnadigung, wie fie zugeſagt iſt. 
Morgen gehe ich nach Paris, um dem Miniſter 
die Sache vorzutragen, und zweifle nicht, daß 
man auf meine Verſicherung hin fein Wort 
halten wird.“ 

„Dank, tauſend Dank, Herr Direktor! Oh, 
wenn .. wenn Sie wüßten ..“ 

Er unterbrach ſich. 

„Was?“ fragte der Direktor. 


„Welche Freude ich in der Vorausſicht 
meiner Freilaſſung empfand“, ſetzte Lucien aus⸗ 
weichend hinzu. „Welche Freude ich empfand 
und welches Glück ich heute zu koſten gedachte“, 
fuhr er wärmer fort. „Wer mich erwartete 
und wer um mein Nichtkommen weinen wird!“ 


„Muth, Muth, mein Beſter, tröſten Sie ſich. 
Es handelt ſich nur um einen kurzen Aufſchub 


Darauf 


Den Antrag Huene 


gemeſſen war, ſo bemerkt die „Nordd. Allg. 


Ztg.“, das beſagte all der Glanz und Pomp, 
das Herauskehren des Aeußeren all unjerer | der 


großen Machtmittel, 


Komitee zu überweiſen. 
— Unſere Jäger ⸗ Bataillone ſollen, analog 
Feld⸗Artillerie, fortan unter direkten Befehl 


die bei dem Empfang in | der General⸗Kommandos treten. Die Inſpekteure 


Anwendung kamen. Die Geſchenke des Sultans | der Jäger würden danach gänzlich eingehen. 
— 2 


an den Kaiſer beſtehen in acht Pferden 
ſammetenen und geſtickten Pferdedecken nebſt 
dazu gehörenden Halftern, in zwei reich geſtickten 
Sätteln und Kopfſtücken, in zwei Gewehren, 
welche der Sultan von ſeinen Ahnen überliefert 
8 Min fie find ſehr alt, in S 


b feinem 
Bi * 


ſechs Sofakiſſen mit 
Goldſtickerei und in ſechs Teppichen. Die Kaiſerin 
erhielt fünf marokkaniſche Kleider, zu denen 
je drei verſchiedene ſeidene Stoffe gehören, 
fünf andere ſeidene Kleiderſtoffe (Chait), fünf 
ſeidene Damengürtel mit Goldſtickerei, zehn 
Paar goldgeſtickte Damenſchuhe. Für den Kron⸗ 
prinzen hat der Sultan zwei Pferde mit gold⸗ 
geſtickten Pferdedecken und Kopfzeug geſandt, 
einen mit Gold eingelegten Säbel und Wehr⸗ 
gehäng — mit dem Wunſche, daß, wenn der 
Kronprinz erwachſen, er dieſe Waffe ſiegreich 


— vielleicht übermorgen ſchon find Sie ein] noch — paß auf — 5000 Franks, hör 


freier Mann.“ 


„Der Himmel gebe Ihrem Bemühen Erfolg] find ! 
und laſſe Ihr Wort wahr werden!“ ſeufzte | mir abgemacht iſt, 
„Aber ich wage nicht mehr | abgemacht wäre!“ 


Lucien bekümmert. 
zu hoffen, ich ſehe nur düſter und Verzweiflung 
vor mir!“ 

Der Direktor entließ ihn gütig mit einigen 
Worten des Troſtes und Lucien kehrte, 
ir 1 geführt, nach dem Arbeitsſaal 
zurück. 


Bmwölftes Kapitel. 

Sobald Brazier nach Beendigung ſeines 
Verhörs vor dem Direktor in die Werkſtätte ein⸗ 
trat, durchflog ſein Auge ſpähend den Raum, um 
ſeinen Kumpan Sagot ausfindig zu machen. 
Er erblickte ihn auf dem Fußboden ſitzend, den 
Rücken an die Wand gelehnt, dem Gitterfenſter 
des kleinen Kontors gegenüber, in welchem 
jeden Augenblick Lucien Lecomte wieder er⸗ 
ſcheinen mußte. Brazier 
Wahrnehmung befriedigt; er ließ ſich Arbeit 
geben und nahm neben Sagot auf dem Fuß⸗ 
boden Platz. Scheinbar eifrig mit dem Flechten 
der dünnen Weidenruthen beſchäftigt und zu 
dieſem Behufe mit dem Oberkörper vornüber⸗ 
gebeugt, fand er Gelegenheit, mit ſeinem Kom⸗ 


plizen leiſe zu flüſtern, während der Aufjeher | ſtand ſeine Begnadigung gewiß bevor. 


ſich am andern Ende des Saales befand. 
„Der Streich, 


tüchtigen Schreck eingejagt, aber weiter iſt 
nichts damit. 
Direktors eintrat, hörte ich, daß dieſer ihm ver⸗ 
ſprach, die Begnadigung dennoch auszuwirken. 
Wir müſſen alſo noch das Andere in's 
ſetzen. Wenn Du es möglich machſt und 
hier feſthältſt, jo gebe ich Dir nicht nur 


mit 


ſchien von dieſer] ſchäftigung daſelbſt 


den ich dem Burſchen ges gierung, 
ſpielt habe, iſt geglückt und hat ihm einen | Glauben 


Ausland. 
Sta 


. Auf Befehl des Generalgou 
Kochanow ließ der Polizeimeiſter unſerer Stadt 
ſämmtliche Kaufleute in Wilna eine Deklaration 
folgenden Wortlauts unterſchreiben: „Wir endes⸗ 
unterzeichneten Kaufleute und Geſchäftsinhaber 
der Stadt Wilna bekennen hierdurch, daß wir 
von dem Herrn Polizeimeiſter die Weiſung er⸗ 
halten haben, in unſeren Läden und Geſchäfts⸗ 
ſtellen im Verkehr mit dem Publikum und 
unſern Angeſtellten die polniſche Sprache nicht 
zu gebrauchen — wogegen wir im Uebertretungs⸗ 
falle das erſte Mal mit einer Geldſtrafe, deren 
Höhe der Herr Generalgouverneur von Wilna, 


S: 
E 


wohl: 


Du weißt, ich halte Wort! 


„Gut, gut, ich rechne auf Dich und werde] die Petithommmes mußten 


das Meinige thun,“ wiſperte Sagot zurück. 
„Jetzt ſtehe auf, geh an's andere Ende des 


von | Saales und thu', wie ich Dir gejagt habe.“ 


Brazier erhob ſich und ſchritt unter dem 
Vorgeben, ſich von dem Werkführer in dem er⸗ 
haltenen Stück Arbeit noch einmal unterweiſen 
laſſen zu müſſen, zu dieſem hin nach dem ent⸗ 
gegengeſetzten Theil des Saales. 
die verlangte Unterweiſung erhalten, 
ſich dort mit ſeinen Weidenruthen nieder und 
ſchien auf den entfernt ſitzenden Sagot nicht 
weiter Acht zu haben. 


Einigen Minuten ſpäter erſchien auch Lucien | um 


in dem kleinen Kontor und nahm ſeine Be⸗ 
wieder auf. 
Seit Langem daran gewöhnt, 

auf die härteſten Proben geſtellt zu 
er es bereits vermocht, ſich zu faſſen, 
ſich Vorwürfe über die Muthloſigkeit, 
momentan zu Boden gedrückt. Noch war ja 
nichts verloren; nach den Worten des Direktors 


ſehen, hatte 


Direktor war der Vertrauensmann der Re⸗ 


ſeiner Darlegung der Sache mußte ſie 


Hoffnung und Zuverſicht entgegenſehen. Es 


handelte ſich hier nur um einen Aufſchub von | und 
Werk wenigen Tagen, und wer drei Jahre muthig ge⸗ 
ihn duldet, der durfte die Kraft nicht ſinken laſſen, 
den | wenn es noch einen jo winzigen Zeitraum zu 
ganzen verſprochenen Tabak, ſondern außerdem! dulden galt? 


Aber freilich, Sufanne . 


N ee 1 
eurs 


ft Du geliebte kleine Suſanne, 
5000 Franks, ſobald wir Beide frei | er ſeine Rückkehr 
Was mit laſſen 
gilt, als ob es vor'm Notar | denken, 


Nachdem er | den Saal eingeführt, 
ließ er | kleine Komptoir. 


fein Dulden | getroffen?“ 


und machte] treten, 
die ihn | Tagen 


Der | Reiſe zurückge 


ſchenken, und wenn dies geſchah, jo | auf, 
es durfte man die Begnadigung nicht zurückziehen. 
Ehe ich in das Zimmer des | Nein, er durfte dem Verlauf der Sache voll 


.die! die Bezeichnung 


rch eine Aeußerung deſſe 

gereizt, packte er ihn, warf ihn nieder und biß 
ihm in blinder Wuth buchſtäblich die Naſe ab. 

uf dem am Erdboden liegenden Faſt ſchlug 
nun auch noch ein Dienſtmädchen, die Braut 
des Böſch, mit einer Forke ein. Mit Mühe 
nur rettete ſich der Mißhandelte nach ſeiner 
Kammer und eilte ſpäter blutend nach Neuteich, 


von wo er hierher in's Krankenhaus geſchafft 
wurde. 


Marienwerder, 6. Februar. Die Ge⸗ 
meinde Gr. Nebrau hat beſchloſſen, den größten 
Theil des ihr durch das Volksſchullaſtengeſetz 


die ihn erwartete, der 
für heute hatte verkünden 
was würde fie von ſeinem Ausbleiben 
wie es deuten . würde fie auch 
nichts ahnen, nicht Verdacht ſchöpfen? Nein; 
ihr ſein Nicht⸗ 
erſcheinen auf irgend eine unauffällige Weiſe er⸗ 
klären, ſie beruhigen oh, wenn doch dieſer 
Cornelius erſt käme, daß er ſich auch gerade 
heute ſo verſpäten muß! 

Gegen 11 Uhr endlich erſchien Petithomme 
in Begleitung des neuen Unternehmers der 
Arbeiten und eilte, nachdem er denſelben in 
ſofort zu Lucien in das 


„Wie, Sie ſind noch hier?“ flüſterte er 
ihm erſtaunt zu. 
„Man hat Sie noch nicht rufen laſſen, 
Ihnen die Freiheit anzukündigen? Alle 
Wetter, die Morgenpoſt iſt doch längſt da, iſt 
denn Ihre Begnadigung nicht mit ihr ein⸗ 


„Noch nicht, es iſt ein 


1 Zwiſchenfall einge⸗ 
eine 


Verzögerung von einigen 
ich werde Ihnen das ſpäter 

müſſen Suſanne beruhigen, 
ſei durch Geſchäfte auf der 
alten .. . durch ein großes, vor⸗ 
theilhaftes Geſchäft ...“ 
„Geben Sie eine Depeſche in meinem Namen 
die das ausdrückt .. ſtill ſeien Sie vor⸗ 
ſichtig, Sagot beobachtet uns. Gehen Sie zu 
dem Herrn zurück, mit dem Sie gekommen.“ 
Während Petithomme der Anweiſung folgte 
den neuen Unternehmer in dem Saal über 
die erforderlichen Einzelheiten unterrichtete, kamen 
Lucien neue Beſorgniſſe. Eine Depeſche an 
Suſanne, das ging nicht; ein Telegramm trägt 
ſeines Aufgabeortes, und 


erklären. Sie 


ihr ſagen, 9 


sufolenden Staatszuſchuſſes zur Verbeſſerung, Blutthaten in irgend einem Zuſammenhange 
des Zehrergehaltes zu verwenden. (N. W. M.) ſtehen. Ueber die Perſon des Mörders der 
Lautenburg, 6. Februar. Die Verkehrs⸗ Frau Frieſe fehlt bisher jeder Anhalt. 
ckung, welche am Freitag auf der Eiſenbahn⸗ 
jirede Strasburg = Lautenburg eintrat, iſt bald 
wieber beſeitigt worden. Neben der kleineren 
Eiſenbahnbrücke bei Radosk war ein Stück des 
Dammes durch Hochwaſſer fortgeſpült, ſo daß 
die Brücke nicht paſſirt werden konnte. Die 
ſchadhafte Stelle war jedoch ſchon am nächſten | Vorfigender Herr Profeſſor Böthke, am Magi⸗ 
Tage wieder ausgebeſſert. (Pr. Grenzbote.) ſtratstiſch die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Danzig, 6. Februar. In der vor einigen | Bender, Stadtbaurath Schmidt, Syndikus 
Tagen abgehaltenen Verſammlung der hieſigen] Schuſtehrus, Stadträthe Richter und Rudies. 
Schützengilde wurde die Abhaltung des erften | Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Schützenfeſtes in | Herr Vorfigende mit, daß 3 Stadtverordnete 
Danzig für Ende Juli d. J. in Ausſicht ge: von der Verſäumnißkommiſſion Strafmandate 
nommen, Die Feſtſetzung eines beſtimmten | erhalten haben, weil fie zur letzten Sitzung um 
Tages bleibt einer Verſammlung von Delegirten | mehr als eine Viertelſtunde verſpätet erſchienen 
der Schützengilden der weſtpreußiſchen Städte] waren. Die Herren haben gegen dieſe Man⸗ 
vorbehalten, welche nächſten Sonntag hier zu- date Einſpruch erhoben und zwar mit Recht, 
ſammentreten wird. da die auf Grund der Städteordnung feſtge⸗ 
Braunsberg, 6. Februar. In der am | ftellte Geſchäftsordnung keine Strafen für ver⸗ 
Sonnabend abgehaltenen Generalverfammlung ſpätetes Erſcheinen vorſteht. — Für den Finanz⸗ 
der Aktionäre der hieſigen Bergſchlößchen⸗Aktien⸗ Ausſchuß berichtet Herr Cohn. — Magiſtrat macht 
Dramerei wurde die für das abgelaufene Jahr] Mittheilung, daß bei Ausführung des Er⸗ 
zahlende Dividende auf 20 pCt. feſtgeſetzt.] weiterungsbaues am Ziegeleigaſthauſe eine 
zu, 4. Februar. In einem Dorfe bei Ueberſchreitung des Anſchlages ſtattfinden wird 
walki wurde am Freitage bei einem reichen | und zwar deßhalb, weil ſich eine Erdaufſchüttung 
ern die Hochzeit einer Tochter gefeiert. | in dem hinter dem Gaſthauſe gelegenen Garten 
Ales war munter und guter Dinge, bis man | als nothwendig erwieſen hat. Der Pächter 
hät Abends den Bräutigam vermißte. Da habe ſich verpflichtet, im Falle des Ausbaues 
man denſelben trotz eifrigen Suchens nicht | des Gaſthauſes eine um 7 pCt. der Anſchlag⸗ 
finden konnte, jo löſte ſich die ganze Gefellichaft | ſumme erhöhte Pacht zu zahlen, in dieſem 
in höchſter Beſtürzung auf. Geſtern Abend | Sinne ift mit ihm Vertrag geſchloſſen, auf den 
ond man den Bräutigam in einem nahen über den Anſchlag hinausgehenden Betrag könne 
Walde erſchoſſen vor. Ob hier ein Selbftmord | dieſe Beſtimmung keine Anwendung finden. 
ober ein Mord aus Eiferfucht vorliegt, wird | Beim Bau würde die größte Sparſamkeit beob⸗ 
die eingeleitete Unterſuchung darthun. — Am achtet werden. — Von dem Protokoll über die 
Donnerſtag hatte der Gutsbeſitzer D. eine | am 31. Dezember v. J. ſtattgefundene monat⸗ 
Treibjagd veranſtaltet. Am Schluſſe der Jagd liche ordentliche Reviſion der Kämmereikaſſe 
dien die Schützen auf Schlitten nach Haufe | wird Kenntniß genommen. Erinnerungen find 
gebracht werden. Zuerſt brachte man aber die | nicht gezogen worden. — Das Grundſtück Thorn 
Jagbbüchſen auf dem Boden des Schlittens] Neuftadt Nr. 96 wird mit 28 000 Mark be⸗ 
unter. Ein junger Gutsbeſitzer war mit der | liehen. — Die ſtädtiſche Feuerſozietät hat mit 
Cage jeines Gewehrs nicht zufrieden, faßte] der Feuerverſicherungsgeſellſchaft North Britiſh 
dasſelbe deshalb am Laufe und ſchob es hin | and Mercantile unterm 22. Januar 1867 einen 
und her. Plötzlich krachte ein Schuß, und der | Rückverſicherungsvertrag geſchloſſen. Die Ge⸗ 
Guisbeiiger lag entjeelt am Boden. Das Ges ſellſchaft wünſcht einen Zuſatz zu dem Ver⸗ 


Lokales. 
Thorn, den 7. Februar. 


— 41 der Stadtverordneten] 
am 6. Februar. Anweſend 28 Stadtverordnete, 


wehr hatte ſich bei dem Hin⸗ und Herſchieben] trage dahin lautend, daß die Aktionäre nur 


son elbſt entladen und die ganze Rehpoſten⸗ 
adung war dem Gutsbeſitzer in den Unterleib 
(Geſ.) 


gedrungen. 


bei Teiſtimmen ermordet worden. 

umd die Frau am geſtrigen Montage 

nit einem ſcharfen Inſtrument erſchlagen 
ant Blute ſchwimmend und gräßlich ver: 
ammelt in ihrem Schlafgemache am Boden 
egend vor, die Kaſſe war erbrochen und be: 
aut — kurz die äußeren Umſtände gleichen 
völig dem in der Nähe unſerer Stadt an der 
z wpärterfrau Groke verübten Mordverbrechen. 
Don ſelbſt drängt ſich daher die Vermuthung 
gu, daß möglicher Weiſe beide entſetzliche 


Nelun“ als ſolcher, das war gefährlich! Er 
wußte an Suſanne ſchreiben und Petithomme 
cen, ihr den Brief zu übergeben unter 
dem Vorwande, derſelbe ſei ihm als Einlage 
in einem geſchäftlichen Schreiben an ihn zu⸗ 
gegangen. Haſtig warf er einige geeignete 
len auf ein Blättchen Papier und faltete 
guſammen, in ſteter angſtvoller Beſorgniß, 
den ihn beobachtenden Sagot von feinem Be⸗ 
Zinnen nichts wahrnehmen zu laſſen, da jetzt 
die mächtige Figur Petithommes nicht zugegen 
war, um ihn zu verdecken. 

Als der große Cornelius einige Minuten 
pater wieder in das Komtoir trat, um ihn 
dien zu jagen, verſtändigte er ihn flüſternd 
von dem erforderlichen und ließ das Briefchen 
in jeine Hand gleiten. 

In einer halben Stunde ſoll meine Frau 
damit auf der Bahn ſitzen, um es nach 
Haris zu bringen,“ raunte Petithomme zurück. 
ch habe hier nichts mehr zu thun, gehe nach 
Haufe und ſchicke meine kleine Ceſarine mit 
sen nähten Zug zu Fräulein Suſanne hin. 
Der neue Pächter iſt eingeführt und kann nun 
ohme mich fertig werden.“ 

E entfernte ſich mit einem verſtohlenen 
ublichen Kopfnicken und verließ die Merk: 
an indeß ſein Nachfolger zu Lucien in das 
omptoir trat, um Einſicht von den Büchern 
zu nehmen und die von Petithomme em⸗ 
pfangenen Notizen und Berechnungen, die er 
einem Portefeuille bei ſich trug, damit zu 
dergleichen. Einige Zeit verging in unge⸗ 
Stille, nur unterbrochen durch das leiſe 
ccheln der Weidenruthen in den Händen der 
ünge und das halblaute Murmeln in den 
Auseinanderfegungen zwiſchen Lucien und 
vom neuen Pächter, der, das Portefeuille mit 
jeinen Notizen vor ſich, fragend und vergleichend 
neben Lucien an dem Tiſche ſaß. 

Cortſetzung folgt.) 
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Ueberſchre 
Feſtungsba 


mehr 


ge im 1. Rayon des 
Forts IVa belegene ſtädtiſche Grundſtücke in 
ihrer Benutzung beſchränkt und deshalb minder⸗ 
werthig geworden. Herr Wentſcher hat eine 
Schätzung vorgenommen, die aber ſo niedrig 
ausgefallen iſt, daß der Magiſtrat ſich an den 
Bezirks⸗Ausſchuß gewendet hat. Dieſer hat neue 
Erhebungen angeſtellt, die für die Stadt 
günſtiger ſind. Es ſind ihr 5099 Mk. 80 Pf. 
zugeſprochen, welche nach Belieben der Stadt 
in einem Betrage erhoben werden können oder 
innerhalb 37 Jahren in Form einer jährlichen 
6 ½ prozentigen Rente. Die Verſammlung erklärt 
ſich mit dem Entſcheid des Bezirks⸗Ausſchuſſes zu⸗ 
frieden und wird an den Magiſtrat die Anfrage 
richten, in welcher Form er die Rente erheben wird. 
— Herr Steinſetzermeiſter Munſch hat 3 Rech⸗ 
nungen aus den Jahren 1885, 1886 und 1888 für 
Trottoir⸗Arbeiten in Höhe von 503,94, 17,50 
und 54,87 M. eingereicht. Die Rechnungen 
ſollen aus dem Reſtenfonds gedeckt werden. — 
Genehmigt wird, daß der Platz, auf welchem 
der große Schuppen an der Defenſionskaſerne 
gebaut iſt, der Handelskammer für eine jähr⸗ 
liche Miethe von 700 M. überlaſſen wird. — 
Magiſtrat wünſcht, daß die Verwaltung der 
Uferplätze und die Berathung aller, auf die 
Strom: und Hafenverhältniſſe bezüglichen An⸗ 
gelegenheiten einer zu dieſem Zweck zu er⸗ 
nennenden Ufer⸗Deputation übertragen werde; 
und zwar ſoll die Deputation aus je 2 Mit⸗ 
gliedern des Magiſtrats, der Stadtverordneten 
und der Bürgerſchaft beſtehen. Bisher wurden 
dieſe Angelegenheiten von verſchiedenen Stellen 
aus geregelt. In die Deputation werden die 
Stadtverordneten Fehlauer und Dietrich und 
aus der Bürgerſchaft die Herren S. Rawitzki 
und Paul Pichert gewählt. — Der Zweigetat 
der Strom⸗, Ufer⸗ und Uferbahn⸗Verwaltung 
für 1. April 1889/90 wird zurückgelegt und 
wird zugleich mit den übrigen Nebenetats be⸗ 
rathen werden. — Für den Verwaltungs⸗Aus⸗ 
ſchuß berichtet Herr Fehlauer. — Die Her: 
ſtellung der Druckſachen für die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung wird für 1. April 1889/90 Herrn 
E. Lambeck für ſein Gebot 65 pCt. unter 
Normaltarif übertragen. — Die Verpachtung der 
Ufer⸗ und Pfahlgelderhebung an Herrn Wolff 
für 1. April 1889/0 für 3740 M. wird ge⸗ 
nehmigt. — Magiſtrat beantragt, die Inſerate 
des Magiſtrats und der Polizeiverwaltung im 
Jahre 1889/90 durch die „Thorner Zeitung“ 
und die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ zu ver⸗ 
öffentlichen gegen die bisherige Entſchädigung 
von je 300 Mk. und ferner die Inſerate auch 
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der „Thorner Preſſe“ für dieſelbe Entſchädi⸗ 
gung zuzuwenden. Die Ausſchüſſe haben die 
Zuwendung der Inſerate an die „Thorner 
Preſſe“ abgelehnt, da dazu kein Bedürfniß vor⸗ 
handen ſei. Herr Warda iſt für den Magiſtrats⸗ 
antrag, er habe bisher ſtets gegen die Zuwen⸗ 
dung geſtimmt, weil früher das in Rede ſtehende 
Blatt es ſich zur Aufgabe gemacht hatte, die 
einzelnen Geſellſchaftsklaſſen gegen einander 
aufzureizen, er ſtehe auf einem ganz entgegen⸗ 
geſetzten Standpunkt als das Blatt, er leſe 
daſſelbe niemals, es ſoll jetzt aber eine beſſere 
Haltung beobachten und deßhalb ſtimme er für 
den Magiſtratsantrag. Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Bender empfiehlt auch Annahme des 
Magiſtratsantrages, um der Wiederkehr von 
politiſchen Verhandlungen bei den Etats = Be: 
rathungen vorzubeugen. Das Blatt wird in 
der Stadt und auch außerhalb geleſen, einige 
Stadtverordneten haben die Zuwendung der 
Inſerate an daſſelbe gewünſcht und deßhalb 
habe der Magiſtrat geglaubt, die Vorlage ein⸗ 
bringen zu müſſen. Herr Wolff ſpricht ſich 
gegen den Magiſtratsantrag aus. Die Ver⸗ 
öffentlichung der Inſerate durch die beiden alten 
Zeitungen genüge, mit demſelben Recht wie die 
„Preſſe“ könne auch die polniſche Zeitung, die 
doch auch in der Stadt geleſen wird, die Zu⸗ 
wendung der Inſerate verlangen und jede andere 
Zeitung, die noch etwa hier gegründet wird. 
Durch die Vorlage gebe der Magiſtrat den An⸗ 
laß zu politiſchen Erörterungen. Herr Hart: 
mann erwähnt die anſtändigere Haltung des 
Blattes und wird für den Magiſtratsantrag 
ſtimmen. Herr Leiſer: Wir wundern 
uns darüber, daß die Behörden 
keinem freiſinnigen Blatte In⸗ 
ſerate zukommen laſſen, wir 
wollen nicht ebenſo kleinlich ſein 
und dem Magiſtratsantrage zu⸗ 
ſtimmen“; das geſchieht denn auch. — Zur 
Verpachtung der Chauſſeegelderhebung auf der 
Leibitſcher Chauſſee für 1. April 1889/90 an 
Herrn v. Preetzmann bezw. Frau Gollub für das 
Gebot von 18 600 M. wird der Zuſchlag ertheilt. 
Eingaben von anderen Bietern ſind dadurch erledigt. 
Der Zuſchlag wird ferner ertheilt an Herrn 
Wendt⸗Schönwalde zur Erhebung des Chauſſee⸗ 
geldes auf der Kulmer Chauſſee in der Zeit 
1. April 1889/0 für ſein Gebot 6050 Mark. 
— Magiſtrat beantragt, zu genehmigen, daß die 
Kämmererſtelle vom 1. Mai d. J. ab, mit 
einem Anfangsgehalt von 4500 M., das in 
2 vierjährigen Zeiträumen um je 300 Mark 
ſteigt, ausgeſchrieben werde und zur Bewerbung 
werden, die ent⸗ 


Staatsexamen beſtanden haben, oder eine mehr⸗ 
jährige erfolgreiche Thätigkeit an der Spitze 
einer ſtädtiſchen Verwaltung oder als Kämmerer 
nachweiſen. Die Ausſchüſſe empfehlen den 
Satz von „oder“ bis „nachweiſen“ zu ſtreichen. 
Herr Erſter Bürgermeiſter Bender ſpricht für 
den Magiſtratsantrag, indem er ausführt, 
daß ein guter Juriſt, und um einen ſolchen 
könne es ſich doch nur bei der Wahl handeln, 
ſich bald nach einer beſſeren, ſelbſtſtändigeren 
Stelle umſehen, hier alſo nur kurze Zeit 
bleiben würde. Die Kämmererſtelle könne einem 
Juriſten auf die Dauer nicht genügen. Ein 
erfahrener Verwaltungsbeamter würde ſich aber 
in ſeiner hieſigen Stellung wohlfühlen und der 
Stadt ebenſo gute Dienſte leiſten können, wie 
ein Juriſt. Redner erinnert noch daran, daß 
in großen Städten die Kämmererſtellen mit 
Nichtjuriſten beſetzt worden ſind (Runge in 
Berlin war Kaufmann) und wahrlich nicht zum 
Nachtheile der betreffenden Kommunen. Herr 
Cohn hebt hervor, daß vor 8 Jahren die 
Kämmererſtelle in derſelben Weiſe ausgeſchrieben 
ſei, wie es jetzt der Magiſtrat beantrage, da 
wären ſo viele und ſolche Meldungen einge⸗ 
gangen, daß man ſich genöthigt ſah, die 
Stelle nochmals auszuſchreiben und nur 
Juriſten zur Bewerbung aufzufordern. Es iſt 
nicht ſo ſchlimm, wenn ein tüchtiger Juriſt nach 
5 Jahren geht, als wenn ein unbefähigter 
Beamter der Stadt dauernd bleibt. Herr 
Rechtsanwalt Warda ſpricht gegen den Magiſtrats⸗ 
antrag. Wenn vorauszuſehen wäre, daß ein 
gebildeter hieſiger Kaufmann, wie Runge in 
Berlin, ſich um die hieſige Kämmererſtelle be⸗ 
werben würde, dann ſei er bereit für den 
Magiſtratsantrag zu ſtimmen. Wer wird ſich 
aber melden? Subalternbeamte oder verab⸗ 
ſchiedete Militärs. Letztere namentlich ſind es, 
die ſich um Kommunalſtellen mit Vorliebe be⸗ 
werben. Dieſe Herren können ebenſo praktiſch 
ſein wie Juriſten, aber wie ſieht es mit einer 
etwaig nothwendig werdenden Vertretung der 
beſoldeten Magiſtratsmitglieder aus? Daß Herr 
Ruhdies Richter iſt, iſt ein Zufall, ob derſelbe 
als Beigeordneter beſtätigt wird, iſt zweifelhaft. 
Wenn Hr. Rudies ſein Amt vielleicht niederlegt, 
dann iſt zur Vertretung des Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſters nur Herr Schuſtehrus da. Und ſolche 
Vertretungen müſſen wir ins Auge faſſen. 
Herr Schuſtehrus würde dann aber überbürdet 
ſein. Wählen wir einen Nichtjuriſten zum 


Kämmerer und wird Herr Rudies nicht be⸗ 
ſtätigt, dann ſind uns bei der Neuwahl die 
Hände gebunden, die Wahl kann nur auf Herrn 
Schuſtehrus fallen. 


Wir wollen aber freie 


oder Verwaltungs⸗ 


Wahl. 


Wird ein Subalternbeamter oder penſio⸗ 
nirter Militär die Stadt den Behörden gegen⸗ 


über würdig vertreten können, werden die 
Generale und Vorſteher der Militärbehörden 
mit einem Kämmerer, der aus der Subaltern⸗ 
karriere oder aus der Militärlaufbahn hervor⸗ 
gegangen iſt, perſönlich verkehren, wenn dem 
Kämmerer die Vertretung des Stadtoberhaupts 
obliegt? Ich glaube kaum, ich bin aber der 
Ueberzeugung, daß ein ſolcher Kämmerer ſich 
im Magiſtratskollegium den wiſſenſchaftlich ge⸗ 
bildeten Mitgliedern untergeordnet fühlen wird, 
und das kann der Stadt nicht zum Segen ge⸗ 
reichen, deßhalb ſtimme ich gegen den Magiſtrats⸗ 
antrag. Herr Erſter Bürgermeiſter Bender 
entgegnete Herrn Warda, daß ein Mann, 
der bereits Jahre lang einer Kommune 
vorgeſtanden hat, alle die Eigenſchaften 
beſitzen müſſe, um würdig repräſentiren 
zu können, vor der Wahl wird man über den 
zu Wählenden die genaueſten Erkundigungen 
einziehen und ſo würden alle Bedenken des Herrn 
Vorredners hinfällig. Was die Vertretung an⸗ 
belangt, jo würde es wohl nicht jo ſchlimm 
werden, wie es in den letzten 5 Jahren ge⸗ 
weſen und da ſei es doch noch recht leidlich 
gegangen. — Her Dietrich hebt hervor, daß es 
Dank der Arbeitskraft des Erſten Herrn Bürger⸗ 
meiſters in den letzten fünf Jahren vorzüglich 
gegangen iſt, die Arbeitskraft wollen wir aber 
der Stadt erhalten, der Erſte Bürgermeiſter 
ſoll mehr Unterſtützung finden und deshalb 
ſtimme er gegen den Magiſtratsantrag. Bei 
der Abſtimmung wird der Magiſtratsantrag 
angenommen. — Die Bücherlieferung für die 
Rathsbibliothek und die ſtädtiſchen Schulen 
wird auf ein Jahr Herrn Mattheſius für ſeine 
Forderung 5 pCt. unter Ladenpreis übertragen. 
— Von der Betriebsabrechnung der Gasanſtalt 
für 188 7/88 wird Kenntniß genommen. Die 
Einnahme hat 161 924 Mark, die Ausgabe 
96 471 Mark, der Ueberſchuß mithin 65 453 M. 
betragen. Von dem Überſchuß find die etats 
mäßigen 30 000 M. und fernere 10 000 M. zur 
Deckung von ausgefallenen Steuern an 
die Kämmereikaſſe abgeführt, für den Reſt 
find 4½ prozentige Pfandbriefe angekauft. — 
Magiſtrat hat ein Ortsſtatut für die Benutzung 
der ſtädtiſchen Kanäle entworfen und wird eine 
Polizei⸗Verordnung, betreffend Reinhaltung der 
Kanäle und Rinnſteine, erlaſſen. Die Prüfung 
des Statuts wünſcht Magiſtrat einer Kommiſſion, 
beſtehend aus 3 Magiſtratsmitgliedern und 
4 Stadtverordneten, zu übertragen. Die Ver⸗ 
ſammlung wählt die Herren: Dietrich, Jacoby, 
Kriewes und Uebrick. Zur Berathung kommen 


— Die Königliche Kommandantur hat am 
21. November v. J. den vom Nonnenthor zur 
ſüdöſtlichen Ecke der Defenſionskaſerne führenden 
Weg ſperren laſſen. Der Weg iſt immer ein 
öffentlicher geweſen, die Stadt hat an demſelben 
Bäume pflanzen laſſen und hiervon der Königl. 
Kommandantur Mittheilung gemacht. Letztere 
hat denn auch im Dezember den Weg als 
öffentlichen anerkannt. Die Verſammlung 
nimmt hiervon Kenntniß. Herr Adolph regt 
die Inſtandſetzung des Weges an, Herr Erſter 
Bürgermeiſter ſagt die Inſtandſetzung des 
Promenadenweges zu, erblickt aber in der 
Pflaſterung des Weges bei ſeiner Steilheit eine 
Gefahr für die Fuhrwerke. — Herr Wolff 
fragt an, ob das an der Weichſel zum Verkauf 
geſtellte Holz an ſeinen jetzigen Stellen ver⸗ 
bleiben ſolle. Herr Erſter Bürgermeiſter Bender 
erwidert, daß ſpäteſtens im Frühjahr den 
Hölzern andere Stellen, wahrſcheinlich in der 
Nähe des Schankhauſes III. werden angewieſen 
werden. Die Verhandlungen mit der Königl. 
Fortifikation wegen Austauſch von Uferplätzen 
ſchweben noch; wenn das Weichſelufer bisher nicht 
gut ausgeſehen habe, dann iſt dies dem Umſtande 
zuzuſchreiben, daß das Ufer viele Jahre Bau⸗ 
platz geweſen iſt. — Bei Berathung über Zu⸗ 
ſchlagsertheilung zur Pachtung der Schlacht⸗ 
hausreſtauration 2c. kommt zur Sprache, daß es 
unbedingt nothwendig iſt, einem erfahrenen Re⸗ 
ſtaurateur den Zuſchlag zu ertheilen, da andern⸗ 
falls die Reſtauration ganz zu Grunde gehen 
muß. Das zweitgrößte Gebot hat Hr. Kuttner 
aus Inowrazlaw mit 2850 Mark abgegeben 
(das höchſte Gebot war 2860 Mk.). Herr K. 
it Deſtillateur und Reſtaurateur; Magiſtrat 
wird erſucht, über denſelben Erkundigungen einzu⸗ 
ziehen und falls dieſe günſtig lauten, ihm den 
Zuſchlag zu ertheilen. — Für die beiden Rath⸗ 
hausdiener übernimmt die Stadt die Zahlung 
der Krankenverſicherungsbeiträge. — Zum 
Waiſenhausvater iſt Herr Goldarbeiter Bähr 
zunächſt probeweiſe auf ein Jahr gewählt. Die 
Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß. — Der 
Abbruch des nach der Grabenſtraße zu ge⸗ 
legenen Hinterhauſes des Elementartöchterſchul⸗ 
gebäudes wird Herrn Bock übertragen, der für 
die Materialien 124 Mark zu zahlen ſich bereit 
erklärt hat. — Der Abbruch des Artushofes 
und des bisherigen ſteueramtlichen Gebäudes 
Altſtadt 152/53 und 154 wird Herrn Ulmer 
übertragen für ſein Gebot von 350 M. für Ma⸗ 
terialien. — Die Apothekenbeſitzer haben ſich ge⸗ 


in der Kommiſſion nur wirthſchaftliche Fragen. 


weigert, Angebote für Lieferung von Medika⸗ 


menten und Droguen auf 3 Jahre abzugeben. 
Die Lieferung ſoll nunmehr wieder auf 1 Jahr 


vergeben werden und zwar unter der Bedingung, 
/ 10 pCt. Rabatt für Medikamente und 30 pCt. Auf: 
ſchlag für Droguen. — Die Buchbinderarbeiten 
werden Herrn Mallon übertragen, das Akten⸗ 
heften wird jedoch von einem Kanzleiboten aus⸗ 
geführt, der dafür eine Entſchädigung von 
160 Mark jährlich ſo lange erhält, wie er dieſe 
Arbeiten beſorgt. — Herr Schwarzkopf⸗Danzig 
theilt mit, daß er das Gebot von 5850 Mark für 
die Erhebung der Chauſſeegelder auf der Liſſo⸗ 
mitzer Chauſſee für ſeinen Schwager, den bei 
Marienwerder wohnenden Chauſſeegelderheber 
Becker abgegeben habe. Er bittet die Ver⸗ 
pachtung dem B. zu übertragen; demgemäß 
7 wurde beſchloſſen. Es folgte geheime Sitzung. 

; — [Militäriſches.] Hepke, Hauptm. 
à la suite des Inf. Regts. von Borcke Nr. 21 
und Lehrer bei der Kriegsſchule in Engers, 
vom 1. Februar cr. ab zur Dienſtleiſtung bei 
der Eiſenbahnabtheilung des großen General⸗ 
ſtabes kommandirt, v. Wasmer, Sek. Lt. vom 
Gren. Regt. Graf Gneiſenau Nr. 9, in das 
Inf. Regt. von der Marwitz Nr. 61 verſetzt. 

x — [Lotterie] Die Ausgabe der Looſe zur 
1. Klaſſe derkönigl. preußiſchen 180. Klaſſenlotterie 
hat bereits ihren Anfang genommen. Die Er⸗ 
neuerung der Looſe zu dieſer Klaſſe muß unter 
Vorlegung des Looſes der vierten Klaſſe der 
179. Lotterie ſpäteſtens bis zum 18. d. Mts, 
Abends 6 Uhr bei Verluſt des Anrechts erfolgt 
ſein. Die Auszahlung der Gewinne aus der 
eben beendeten 4. Klaſſe erfolgt ſeitens der 
Kollekteure, ſobald dieſelben die amtlichen Ge⸗ 
winnliſten in Händen haben. 

— [Weſtpreußiſcher Fiſcherei⸗ 
Verein.] Zur Anlage von Fiſchbrutanſtalten, 
Karpfenteichen ꝛc. ſtellt der Vorſtand des weſt⸗ 
preußiſchen Fiſcherei⸗Vereins, wie er im Inſeraten⸗ 
theil ankündigt, den Intereſſenten den ſachver⸗ 
ſtändigen Rath ſeines Geſchäftsführers Herrn 
Dr. Seligo zur Verfügung. Letzterer iſt auch 
1 bereit, gegen Erſtattung der Reiſekoſten Be⸗ 

ſichtigungen an Ort und Stelle vorzunehmen 
und Anſchläge zu fertigen. 

e — [Der Liederkranz veranſtaltet 
Sonnabend, den 9. d. Mts. im Schützenhauſe 
einen Herrenabend. 

— [Schwurgericht.] Geſtern wurde 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 2. d. M. 
iſt heute y 
a. in unſer Geſellſchaftsregiſter sub 
Nr. 80 bei der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft in Firma C. B. Dietrich 
& Sohn in Thorn folgender Ver⸗ 
eingetragen: 

Der Kaufmann Carl Ben- 
jamin Dietrich in Thorn iſt 
am 21. Oktober 1888 geſtorben, 
der bisherige Geſellſchafter, Kauf⸗ 
mann Emil Dietrich, hat von 
den Erben deſſelben das Handels⸗ 
geſchäft mit Activen und Paſſiven 
durch Vertrag vom 30. Dezbr. 
1888 erworben und ſetzt das⸗ 

ſelbe unter der bisherigen Firma 

C. 8. Dietrich & Sohn allein 

N Net vergl. Firmen⸗Regiſter 
r 


* p. 


5 
ARE 
— 


in unſer Firmenregiſter sub Nr. 
800 die Firma 

C. B. Dietrich & Sohn hier 

und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Emil Dietrich hierſelbſt 
eingetragen. 

Thorn, den 4. Februar 1889. 
Königliches Amtsgericht V. 


Weſt⸗ 
> preußiſcher I 


1 


Fischerei-Verein. 


Behufs Anlage von Fiſchbrut⸗ 
auſtalten, Einrichtung von Teichen für 
Karpfen ze. und behufs Erledigun 
anderer fiſchereitechniſcher Fragen iſt 
der Geſchäftsführer des Vereins Dr. Seligo, 


in Heiligenbrunn 16 bei Langfuhr wohne 
ne 2 bereit, gegen Erſatz der Unkoſten 
Er an Ort und Stelle vorzu⸗ 


nen, die erforderlichen Rathſchläge zu 
ertheilen und techniſche Anſchläge zu fertigen. 
Meldungen bitte ich thunlichſt bald, ſpäte · 
fen bis zum 1. ve d. Is. Herrn 
. Seligo zugehen zu laſſen, damit derſelbe 
ſeine Reiſen ſo einrichten kann, daß dem 
Einzelnen möglichſt geringe Koſten entſtehen. 
9 a ein allgemeines öffentliches Intereſſe 
vor, ſo übernimmt der weſtpreußiſche Fiſcherei⸗ 
Vere die entſtehenden Reiſekoſten. Der 
Beginn der Reiſe und die Zeit des Eintreffens 
an Ort und Stelle werden den Intereſſenten 
vorher durch Karte von Herrn Dr. Seligo 
mitgetheilt werden. 
ierbei mache ich ergebenſt darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Muſter-, Zucht- und 
h Brutanſtalt des weſtpreußiſchen Fiſcherei“]! 
Vereins in Königsthal, nach vorheriger] 
\ Anmeldung bet Dr. Seligo, beſichtigt werden 
kann. 
Der Vorſitzende a 
des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Vereins. 
2 u. 0 Fink. 
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5 in faſt neues Billard 
{ Zubehör ſteht billig zum Verkauf. 


Arenz Hotel. 


gegen die unverehelichte Albertine Braun⸗ 
Gr. Neſſau und gegen den Zieglergeſellen 
Franz Papke⸗Magdalenowo verhandelt. Erſtere 
iſt des Kindesmordes bezw. Mordes, der Papke 
der Beihilfe zu dieſem Verbrechen angeklagt. 
Papke unterhielt mir der Braun ein intimes 
Liebesverhältniß, das nicht ohne Folgen ge⸗ 
blieben iſt, das Kind ſoll nach der Anklage von 
der B. ermordet worden ſein und P. hierbei 
Hilfe geleiſtet haben. Als Sachverſtändige 
waren die Herren Medizinalrath Dr. Wiebe⸗ 
Danzig, Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzky und 
Kreiswundarzt Dr. v. Rozycki geladen. Die 
Braun wurde der fahrläſſigen Tödtung 
für ſchuldig befunden und zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, auch ſofort in Haft ge⸗ 
nommen; Papke wurde freigeſprochen. — Heute 
wurde zunächſt gegen den Arbeiter Joſef 
Maniszewski aus Löbau wegen Raubes ver⸗ 
handelt. Um 11 Uhr mußte die Verhandlung 
bis 4 Uhr Nachm. ausgeſetzt werden, da zwei 
Zeugen nicht erſchienen waren. — Die zweite 
Sache betraf den Zieglergeſellen Johann 
Piotrowski aus Gremboczyn, der eines ver⸗ 
ſuchten Sittlichkeitsverbrechens angeklagt iſt. 
Verhandelt wurde in nicht öffentlicher Sitzung. 
P. wurde zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

— [Das hieſige Schöffengericht) 
hat am 5. d. M. einen jungen Handlungs⸗ 
gehilfen wegen Diebſtahls zu 3 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Der junge Mann hatte 
aus dem Geſchäft ſeines Prinzipals ohne Wiſſen 
deſſelben Waare an ſich genommen. 

— [Gefunden] ein Packet rothe Wolle 
und weiß⸗ſchwarzer Zwirn auf der Neuſtadt. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 

7 Perſonen, darunter ein Dienſtmädchen, das 
ſich auf Grund eines ihm nicht gehörenden 
Dienſtbuches vermiethet hat. 
Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,71 Mtr. Aus Zawichoſt iſt 
1 Abend langſam fallendes Waſſer ge⸗ 
meldet. 


Kleine Chronik. 


Begraben und auferſtanden iſt in 
Ferrara der bekannte Phyſiologe Profeſſor Ungarelli, 


nachdem die Aerzte nach reiflicher Unterſuchung ſeinen 
Tod konſtatirt hatten. In der Kirche, wo die Leiche 
ausgeſtellt wurde, hatte ein junges Mädchen wahrge⸗ 
nommen, daß der Profeſſor nicht todt ſei, aber die 
Aerzte gaben von neuem das alte Gutachten ab und 
— der Profeſſor wurde beerdigt. Das junge Mädchen 
beſtürmte die Familie nunmehr ſo lange, bis man die 
Wiederausgrabung anordnete. Bei einer neuen 
ärztlichen Unterſuchung, als man den Körper mit 
36 Grad heißem Waſſer wuſch, regte der Scheintodte 
ſich in der That. Bis jetzt jedoch dauert die Kata⸗ 
lepſie noch fort; nur die Augenlider funktioniren, und 
die Glieder beginnen allmählich ihre Steifheit zu ver⸗ 
lieren. Alle italieniſchen Blätter ſind voll von dieſer 
ſeltſamen Auferſtehungsgeſchichte. Gegen die be⸗ 
theiligten Aerzte iſt das Verfahren eingeleitet worden. 
* Sin Diamant von 24½ Karat, deſſen Werth auf 
15 000 bis 20 000 Pfd. Sterling geſchätzt wird, ift in 
der Jagersfonteinmine in Südafrika von der Jagers⸗ 
fontein United Diamond Minina Company aufgefunden 
worden. Der Stein iſt von länglicher Form, der 
ſehr vortheilhaft geſchnitten werden kann und ſeine 
Farbe iſt ein reines bläuliches Weiß. Der Diamant 
it 9½ Karat ſchwerer als der Porter Rhodes⸗ 
Diamant und dieſem an Feuer weit überlegen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 7. Februar. 


Fonds: luſtlos. 6 Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 16 25 | 216,95 
Warſchan 8 Tage 2215,90 216,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 103,90 | 103,90 
Pr. 4% Conſols 108,80 | 108,80 
Polniſche d . St 63.40 63,50 

do. Liquid. Pfandbriefe 57,20 57,20 

a andbr. 3½ % neul. IL 101,60 | 101,60 

Oeſterr. Banknoten 169 05 168,95 


Diskonto-Comm.⸗Antheile . 239,25 240,00 


Weizen: gelb April⸗Mai 193,20 194,50 
Juni-⸗Juli 195,00 J 196,50 
Loco in New dort 96½¼öä!8 0 96¼ 
Roggen: loco 152,00 | 152,00 
April⸗Mai 152,70 J 153,70 
Mai-Zuni 152.29 | 153,70 
Juni ⸗Juli 153 00 | 154,00 
Nüböl: April⸗Mai 58,30 [ 58,50 
Mai⸗Juni 57,60 | 57,70 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,00 53.00 
do. mit 70 M. do. 33,60 | 33,80 
April⸗Mai 70er 33,30 | 33,50 
Mai⸗Juni 70er 34,30 | 34,60 
a gt 3%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſck e 
taats⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4%, 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 6. Februar. 
Weizen. Bezahlt inländiſcher hellbunt 128/9 Pfd. 
185 M., weiß 126 Pfd. und 127/8 Pfd. 185 M., 


Sommer- 119 Pfd. 162 M., 122 Pfd. 168 M., 
polniſcher Tranſit hellbunt 123/4 Pfd. 138 M., weiß 
126/7 Pfd. 153 M., ruſſiſcher Tranſit weiß 121 Pfd. 
140 M., 125 Pfd. bis 128/ Pfd. 148 M. 
Roggen. Bezahlt inländiſcher 124 Pfd. 145 M. 
Gerſte ruſſiſche 104—115 Pfd. 81—107 M. 
bez., Futter⸗ 80 M. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,70 —3,90. M. bez. 
Rohzucker feſt, Rendem. 88» Tranſitpreis franko 
Neufahrwaſſer 13,40—13,47½ M. bez., Rendement 
750 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 10,60 —10,85 
M. bez., per 50 Kilo inkl. Sack. x 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 7. Februar 1889. 


Wetter: leichter Froſt. 

Weizen unverändert, 125 Pfd. bunt 165 M., 128/9 
Pfd. hell 170 M., 131 Pfd. fein 174 M. 

Roggen unverändert, 116/7 Pfd. 130 M., 119 Pfd. 
131 M., 122/3 Pfd. 133¼ M. 

Gerſte Futterwaare 104 —109 M., Brauwaare 
118-130 M. - 

Erbſen Futterwaare 115—118 M. 

Hafer 121—127 M. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 7. Februar. 
(v. ee Grothe.) 
Still. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 52,50 Gd. —.— 
nicht conting. 70er —,.— „ „00 „ —.— „ 
Februar 52% % — 

a Tr 33,00 „ „ 


Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 7. Februar 1889. 


Aufgetrieben waren 120 Pferde, 95 Rinder, 
20 Kälber und 500 Schweine. Unter letzteren befanden 
ſich 15 fette Landſchweine, die mit 31—36 . für 
50 Kilo Lebendgewicht bezahlt wurden. Der Verkehr 
war ein guter, Nachfrage Seitens der Fleiſcher nach 
fetten Schweinen bedeutend. 


Nr 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Rom, 7. Februar. Das Gerücht, 
daß Ledochowski geſtorben, iſt unbe⸗ 
gründet, ſein Befinden hat ſich heute 
vielmehr etwas gebeſſert. (Kardinal 
Ledochowski, der frühere Erzbiſchof von Poſen 
und Gneſen, iſt ſeit einigen Tagen an einer 
Lungenentzündung erkrankt.) 


ahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, das jedem Packet aufgedruckt iſt 


Preis pro Packet 20 Pfg. 
Seifehandlungen. 


In bekannter guter Ausführung 
und vorzüglichſten Qualitäten verſendet X% 


Bettfedern Lxagerl 
N €. 


u Al n * 
prima Halbdaunen 1,60 und 2 M. UI. 
10 prima Halbdaunen hochfein 2,35 M. 
prima Ganzdaunen (Flaum) 


Bei Abnahme von 50 Pfd. 5% Rabatt 


Amerikanische Glanz-Stärke 


von Fritz Schulz jun, in Leipzig 
garantirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. 
7 lich bewährt; ſie enthält alle zum guten Gelingen erforderlich 
Subſtanzen in dem richtigen Verhältniß, jo daß die An⸗. 
wendung ſtets eine ſichere und leichte iſt. Der vielen N 
Zu haben in faſt allen Colonialwaaren⸗, Drogen- und 


Apotheker Rich. Brandts 


Schweizerpillen 
leit 10 Jahren von Profefforen, prak. Herzen und dem 
Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres u. unſchädliches 
Haus- u. Heilmittelangewandtu. empfohlen. Exprobtvon: 
Prof. Dr, R. Virchow, Ei 9 75 Prof. Dr, v. Frerichs, 


Berlin, Berlin (5), 

„ „ von Gietl, „ „ V. Seanzoni, 
München (5). Würzburg, 

„ „ Reelam, „ „ C. Witt, 

. Leipzig (f), 2 Copenhagen, 

„ „ V. Nussbaum, „ „ Zdekauer, 
München, St. Petersburg, # 

v Hertz, „ „ Soederstädt, 
Amsterdam, asan, 

„ „ J. Korezynski, „ „ Lambl, 


Krakau, Warschau, 
„ Brandt, „ „Forster, 


4 Klausenburg, 4 5 Birmingham, 
bei Störungen in den Unterleibs- Organen, 


ee er Pre e tn namen teeee EE ar  Iton ee al 
Teberleiden, Bämorrhoidalbeſchwerden, krägem Stulhlaan 
* a 

habitneller Stuhlverhaltung und daraus reſultirenden deſchwer⸗ 
den, wie: Kupfſchmerzen, Schwindel, Beklemmung, Athem- 
—— Apprtitiofigheit — Apotheker Nichard. Orandt's Schweixerpillen find 
wegen ihrer milden Wirkung von Frauen gern d d 
Salzen, Bitterwäſſer, Gropfen, Mirturen 4. ne R 

d Zum Schuhe des kaufenden Publikums wa 
et noch beſonders darauf aufmerkſam br daff ſich Schweizerpillen mit tänſchend 
ähnlicher Verpachung im Verkehr befinden. Man überzeuge ſich ſtets beim An- 
kauf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten Gebrauchs-Anweifung, daß die 
Etiquette die obenſtehende Abbildung, ein weises Areuz in rothem Felde und den Namens- 
zug Bech d. Brandt trägt. Auch ſei noch beſonders darauf anfmerkfam gemacht, daß die 
Apotheker Nich. Brandt’s Schwelzerpillen, welche in der Apotheke erhältlich 
find, nur in Schachteln zu Kk. 1 (heine kleinere Schachteln) verkauft werden. — Die 
Beftandtheile find: Silge, Moſchusgarbe, Alde, Abſynth, Hitterklee, Gentian. 


Eine alte, beſtrenommirte 


weinen am Rhein und von fran 
zöſiſchen Weinen in Bordeaux unterhält 
ſucht tüchtige, leiſtungsfähige Vertreter geg 


hohe Proviſion. 


das erste und grösste 


von i 
: ine Seminariſtin ertheilt 
F. Rehm oth, gegen mäßiges Honorar 
amburg, gründlichen Privatunterricht in 


allen Fächern. 
wollen ſich unter Chiffre D. E 
melden. 


ſelbſtſtändig eine Wirthſchaft zu führen 


2,50 und 3 M. 


Dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz außerordent 


ans 
ach. vortr 


Weinhandlung, 


welche bedeutendes Lager von deutſchen 


Gefl. Fr.⸗Off. sub 6. U. 152 
beförd. Haasenstein & Vogler, Frankfurt a. / M 


Reflektirende 


Aeltere Dame 


wünſcht als Stütze der Hausfrau oder 
Zu erfr. bei Etmanski, Schuhmacherſtr. 387 b. 


Dr. Spranger'sche 


Magentropfen 


Frische Austern 


p. Dutzend Mk. 1,50. 


Georg Voss. 
in neues Herren, ſowie ein Damen⸗ 
Masken-Costum 


ift zu verleihen Gerſtenſtr. 320, part. r. 
Ein unverheiratheter 


wird nach Polen geſucht. Näheres bei 


S. Rawitzki, Brückenſtr. 25/6. 
Ein junges Mädchen, das die Schneiderei 

verſteht, ſucht von ſofort Stellung bei 
einer Herrſchaft oder in einem Geſchäft als 
Schneiderin. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


FD Nee Weifeſtr. 
Mein Grundſtück, Bet: 
kaufe ich unter leichten und günſtigen 


Bedingungen. 
Louis Kalischer. 


PETER DENT EEE A ha 
1 großer Laden mit angrenzender Stube 

und heller Küche, billig zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 348/50. Theodor Rupinski. 
ID Tome. v. 5 Z. n. 36h. i. Brückenſtr 19. 


3. verm. Skowronski, Bromberger-Borft. I. 


1 

ümmtlicheLocalitäten, die Herr Voss, 

Baderſtr. 59, inne hat, ſind im Ganzen, 

oder auch getheilt, per 1. Oktober d. Is. 

Näheres bei 

8. jener, Brückenſtr. 38. 

Ein oder zwei freundlich möblirte 

Zimmer vom 1. Februar zu haben 
Brückenſtraße 8. 

om 1. April 1889 hat 2 herrſchaftliche 

Wohnungen, 1 Parterre, zu vermiethen 
Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. 

1 Woh. v. 23.3. verm. Neuſt. Markt 147,48,1 Tr. 


Brückenſtr. 23 
part., 1 oder 2 Vorderzimmer, 3. Comtoir 
geeignet, von gleich oder 1. April zu verm 


1 Wohnung von 4 Zim. u. Zubehör am 
Neuſt. Markt, 2 Treppen, zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 99, I, vorne. 
| a N zu vermiethen 
erechteſtraße 118. wiatkowski. 
J meinem Hauſe Coppernicusſtr. 186 
iſt in der 1. Etage eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern und Zubehör 
vom 1. April d. Is. ab 1. vermiethen. 
Ad. Leetz. 
Im. Zim mit Penſton. Heiligegeiſtſtr. 176, II. 
Altſtadt Nr. 165 ſind vom 1. April er. 
2 große Wohnungen zu vermiethen. 
E. R. Hirschberger. 


e 409 ſind 2 Familien⸗ 


zu vermiethen 


* 


Umtau eſtattet. \ * gute Nahrungsſtelle, wohnungen im Hinterhaus 1 Tr., vom 
N \ Ein Geſchüft, ſpottbillig zu ver-] 1. April zu vermiethen. . 
kaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Blattes. Fleiſchermeiſter Borchardt. 


— 
I 


| = 


Öl Tanzkarten | 
In Schwarz- und 


* 
Zwiebel- Bonbons 
von Dr. Aurel Kratz, Bromberg, helfen ſofort 
gegen Huſten und Heiſerkeit. 
tur echt zu haben in Packeten zu 50 u. 25 Pf fin 
Thorn in der Drogenhandl. v. Hugo Claas 
u. d. Rathsapotheke des Herrn Ed. Schenck. 


Verſichere Schweine 
auf Trichinen, em⸗ 
pfehle mich auch als Fleiſch⸗ 


beſchauer. 
e nen, Stadtkäm., 


ollub. 


satt „Anker“ als ſehr wirktſames] 
Hausmittel empfohlen. ( 


in netiten 

ga Cölner Domban:Lotterie, Haupt⸗ 

„Geld ⸗Gewinne 75,000, 30,000, 15,000 Mk, 
Ziehung am 21. Februar. Looſe a 3,50 Mk.. 
halbe Antheile a 2 Mk. 4. Marienburger 
Geld - Lotterie. Haupt⸗ Geld - Gewinne 
90,000, 30,000, 15,000 Mk. Ziehung am 
11. April. Looſe a 3 Mk. 25 Pf., halbe 
Autheile a 1,75 Mk., Viertel-Antheile a 1 Mk. 
offerirt das Lotterie-Comtoir von Ernst 
Wittenberg, Seglerſtr. 91. Für Porto 
und Liſten jeder Lotterie 30 Pfg. 


zu verm. Culmer⸗ 
Kl. Wohnungen g 308 Aer. 
1 frdl. m. Z., Katharinenſtr. 189, 1, z verm. 
in gr. m. Zim. f. 1 od. 2 Herren v. ſof. 
bill. zu verm. Wenig, Schloßſtr. 293, 1 Tr. 
wei Parterre⸗Zimmer, zum Bureau ge⸗ 
eignet, billig zu vermiethen. 
Araberſtraße 126. 
1 möbl. Jim. u. Kab. Gerechteſtr. 118, pt. 
Wohnung zu verm. Hundegaſſe 244. Wolff. 
Cin möblirtes Zimmer, hochparterre ge⸗ 
legen, iſt billig zu vermiethen. Näheres 
bei Herm. Gembicki, Culmerſtr. 305. 
Ein möbl. Zimmer zu _ vermiethen 
Gerechteſtr. 129, J. Näheres bei Hrn. Rausch. 


N mit Einfahrt 
Ein Speicher siehe 286 
vom 1. April zu vermiethen. 

Geschw. Bayer. Altſtadt 296. 


I fr. m. J. f. 1b. 2H. v. ſ. z. b. 2 Tr. u. v. Brückenſtr. 44 
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ben a 85 18 Schachtel in alleı Apotheken 


er 55 Ne Singer ver 


Diese allseitig so beliebt gewordenen Pastillen haben sich auf das Beste bewährt und leisten die vorzüglichsten Dienste gegen die 
nachfolgend genannten Krankheitserscheinungen. d 
’ £ i un. * 8 N 6 5 auflöſen. Iſt die Heiſerkeit ſchon eingetreten, zeigt ſich beim Sprechen der Kehlkopf gereizt und bekundet 
e e , Da a, Te ee a 
Du eg 3 : : Ahnen i be. nicht; es müſſen mehrere Sodener Mineral-Pastillen wiederholt nach einander genommen 
kämpft der in ſolchen Dingen Bewanderte leicht, indem er am Abend ſelbſt und andern Morgen je 3 werden, um die wohlthätig löſende und mildernde Wirkun auf die afficirten Schleimhäut 1 
bis 4 Paſtillen in feinem Munde ſich auflöſen läßt; denn ſchleimlöſend in hohem Grade find die be | Wer 2 in ee 2 — Nähe 19 höre 5 olle 7 en A 3 üben. 
kannten Sodener Mineralquellen und desgleichen die aus ihnen gewonnenen Sodener Mineral⸗Paſtillen. 1 n n Huf e mit anho n, ohne ein ſo bewährtes Linde⸗ 
pflegen daher die eifrigſten Beſucher Sodens und, falls ſie 8 er und ausgeſprochene Tuberkuloſe erfordern * 
Hustenkrank E nicht in's Bad reiſen können die bereitwilligſten Käufer der Ernſte Tungen⸗Katarr E noch ſorgſameren und reichlicheren run der 
Sodener Mineral-Pastillen zu ſein. Es iſt indeß ſehr zwiſchen leichten und ſchweren Huſten⸗ Sodener Mineral- Pastillen, von welchen dann 2 bis 3 mal täglich 5—10 Stück in ¼ Liter 
anfällen, zwiſchen raſch vorübergehenden und chroniſchen, langwierigen Katarrhen des Rachens, des Kehl⸗ lauwarmem Sodener Waſſer Nr. III. gelöſt und zu einer Zeit genommen werden, in welcher der Magen 
kopfs und der Lungen zu unterſcheiden. In erſter Linie dürften die Mineral-Baftillen aus dem Sodener nicht mit Speiſe belaſtet, alſo nicht in Verdauung anderer Stoffe begriffen iſt. 
Quellenſchatz ſogar Denen zu empfehlen ſein, die ſich nur der großen Empfänglichkeit ihrer Athmungs⸗ Einer beſonderen Beweisführung, daß die Sodener Quellen für chroniſche Katarrhe der Athmungs⸗ 
organe für katarrhaliſche Affectionen bewußt find und darauf denken, namenklich bei kalter, windiger organe äußerſt heilwirkend ſind, bedarf es nicht. Aerztliche Autoritäten von anerkannter 
Witterung Husten und Heiserkeit zu vermeiden, d. h. dem Eintreten dieſer Leiden dadurch Bedeutung haben ſich längſt, ohne Widerſpruch zu finden, dahin geäußert, daß gerade der Gebrauche der 
vorzubeugen, daß ſie während des Gehens in rauher Luft eine Sodener Mineral -Paſtille im Munde Quellen, aus welchen die Mineralstoffe zu den 


hauptſächlich gewonnen werden, „ſich (wie ein Sachkenner ſchreibt) ganz vorzüglich für das ganze Gebiet Schließlich ſei hier noch erwähnt, daß bei den K hh t unterworfen find, der 
chronisch-entzündlicher Krankheiten der Reſpirations⸗Organe, in specie des Kehltopfs und der Naſo- qualvollen Leiden, denen unſere Kinder während des eue usiens Gebrauch der Sodener 
pharyngeal⸗Schleimhaut eignet.“ ; 8 4 Mineral-Paſtillen von erfolgreichſter Wirkung ift. Beruhigend, lindernd und löſend in ihrem Effecte, 
Bruſtkranke aller Nationen pilgern alljährlich in fo großer Zahl nach dem ſchönen mildern ſie die anftrengenben Ausbrüche des krampfhaften Huſtens, beſchleunigen und erleichtern die 
Taunusbad, daß man dort die Empfindung hat, es würde die Wirkung, Schleimabſonderung, ſchwächen ſomit ungemein die nach dem Huſten eintretenden Erbrechungen und heben 
welche die Sodener Brunnen auch für andere, namentlich Unterleibskrankheiten, bieten, unterſchätzt. die den Huſten begleitende oft an das Erſticken grenzende Athemnoth. Eine Paſtillenkur bei Keuchhusten 
Bruſtkranke verlangen auch am meiſten nach einer Fortſetzung der Sodener Kur durch Gebrauch nimmt der gefährlichen Krankheit Schwere und Wucht und hat ſich vollkommen bewährt als das vor- 
der 1 n weil ſie wiſſen, 0 — tlic rer ge ern nehmſte diesbezügliche Linderungsmittel. 
unter ärztlicher Controle, durch Ab ampfung gewonnen werden. in ärztlicher S riftſteller räth zum Ein wahres Volksarzueimittel find die Sodener Mineral. Pastillen bei allen Ständen 
Gebrauch der mineraliſchen Naturheilmittel Sodene da, wo „Reizzuſtände der Reſpirations⸗Organe und zahlreiche Zeugniſſe von ersten des In- und Auslandes ſprechen laut dafür, daß fie die gen 
ann find, welche den Verdacht der N 9 9 55 8 Sit er 1 ſo welche man von ihnen erhofft, auch in Wahrheit üben. 4 
wir . . e enden Katarrhen der Bronchien Per 5 2 5 
en die Sodener Mineral-Paſtillen den die Lungen Phthiſe begleiten wehen 2 Jede Familie, die einen ſchwer Huſtenden, einen Lungenleidenden 


entgegen. ee 0 
2 Ri : 1 in ihrer Mitte hat, wird mit Genugthuung das lindernde und zur Geneſung hinleitende Wi 
3 n nun 0 5 ft 115 1 Onite en e Mineraj.Pastilien e ee 10 eine jo woßiätigen Miel 
ndert and büldet eine Borſichsmaßregel, die ebenfo durch die Sorgfalt der Pflege eines Genefenben | Nabe Mett „findet unter den vielen Bezugsſtellen diejenige, welche ihm das bewährte Hausmittel ohne 
geboten, als pekuniär leicht zu beſchaffen iſt. Ray 
Die Sodener Mineral-Pastillen bilden unftreitig und mit Recht das bevorzugteſte diesbezügliche Heilmittel unſerer Zeit. Auf Grund ihrer Heilkraft erregten dieſelben bei der jüngſt 
ſtattgehabten Eröffnung der Internationalen Ausſtellung in Brüſſel nicht allein die beſondere Aufmerkſamkeit und die lobende Anerkennung Seiner Majeſtät des Königs der Belgier, ſondern ſie fanden auch die 


vollſte Würdigung der hervorragendſten Autoritäten und der fachkundigen Preisrichter. 3 
chriftſteller Dr. Kolb fagt über die Sodener Heilquellen, deren Dr. med. O bit, Leipzig, konnte wie folgt über die Anwendung der Sodener Mineral- Pastillen 


N 


Der verdienſtvolle mediziniſche S 0 ' 
transportatives Product die Sodener Mineral-Pastillen find: „Die Heilkraft hat durch die berichten: „Ich kann Ihnen mittheilen, daß die angewandten Sodener Mineralpaſtillen ganz bor- 
höchſt glücklichen Erfolge bei Lungentuberkulose die verdiente Anerkennung gefunden, doch züglichen Erfolg gehabt. Sofort haben ſie ausserordentlich günstig auf die Ex- 
nicht minder glänzend ind die Reſultate der Heilwirkungen bei Erkrankung der Athmungs- pectoration gewirkt, jo daß der Huſten, der allen angewandten Mitteln trotzte, ſich ſchnell zum 


organe und bei jenen Krankheitsſtufen, die mit dem gemeinſamen Namen chronischer Beſſeren gewendet hat und wie ganz geſchwunden iſt.“ 


Katarrh bezeichnet werden.“ ä 
Es iſt auch eine ärztlich j ıHonı in den meiſten Fällen ſich in dem Rachen anfied eln, wenn derſelbe vorher catarrhali 
eonftatirte Thatſache, daß die Diphtheritispilze ertrantt ist. Es empfiehlt ſich deshalb während Diphtheritise& 1 
Mütter ihre Kinder dazu anhalten, auf den nothwendigen Wegen zur Schule ze. eine Paſtille im Munde laugſam zergehen zu laſſen. 


00000000000039991000009090900009 


Liederkranz. 
Wir beabſichtigen von nun ab, vor Beginn jeder neuen Saiſon, Herrenabend 


im Schützenhause. 


die vorhandenen Beſtände früherer Saiſons Sonnabend, den 9. d. Mis, 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen nit 


Der Trompeter von Krächzingen, 
auszuverkaufen und haben zu dieſem Zweck einen 


Ausverkauf 


Gewerkverein 
eröffnet, welcher bis zum 


der Maſchinenbauer u. Metallarbeiter 
12. d. Mts. , 


Am 5. d. Mts., Nachmittags 2 
Uhr ſtarb nach kurzem Leiden unſer 
lieber Bruder, Schwager und Onkel, 
der Uhrmacher 


Arthur Willintzig. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet morgen 
Freitag, Nachmittag 3 Uhr, von 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe aus 
ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle des Ziegelmeiſters an der 
ſtädtiſchen Ziegeler ſoll neu beſetzt werden. 

Die Bedingungen zur Vergebung dieſer 
Stelle liegen während der Dienſtſtunden in 
unſerem Bureau 1 zur Einſicht aus und 
können gegen Einſendung von 1 Mark auch 
in Abſchrift bezogen werden. 


horn. 
Zu dem am 
Sonnabend, d. 9. Febr. 1889, 
Abends 8 Uhr 
aim Wiener Cafe "ms 
ſtattfindenden 


Tanzkränzehen 


beehrt ſich Freunde und Gönner ganz er⸗ 
gebenſt einzuladen 


as Comitee. 


Der Ziegelmeiſt t Ueb 7 

5 Ede he e. 10 are alſo um a ch ı Tage dauert. Hochelegante und auch einfache 
en Kü reikaſſe zu hinterlegen w 2 4 de 8 Berliner 

a e , be n f mr m In dieſer Zeit ſollen und müſſen die zum Aus⸗ a 

b de ae WM verkauf beſtimmten Artikel geräumt werden Masken-Costüme 
"Meldungen, 1 — 8 verſiegelte und 8 * b 7 11 . 

8. — i 

an le Thorn, den 5. Febr. 1889. ee een 


Otto Feyerabend, 


Donnerſtag, den 14. Februar d. Is., 
Mittags 12 Uhr, 
entgegengenommen. 
Thorn, den 25. Januar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Deffentliche Zwangsv dated 


9 
Sonnabend, den 9. d. Mt 
Nachmittags 2 Uhr, 


| 


S. Weinbaum & Co., bien 


Modewaaren, Confection, Wäsche-Fabrik. "Herman 


Hermann Gembieki, Culmexſtr. 


werde ich auf dem Gute Catharinenflur f ele Falen⸗Maskenan U k 
verſchiedenes Mo hilar, III BR bil. g SIE Zu erfr. Teuanzuge 


nn CCC KT a 
net dan Ace ante Bang In der Aula des Gymnaſiums grückenür. 43, Kaffee-Lagerei graden. 43. 


verſteigern. f 1 
er am Freitag, den 8. d. Mts., Abends 7½ Uhr: Größtes Lager hochedelſter Sorten ſchon roh nom 1,201.50 Mr. per Pfund und 


Thorn, den 7. Februar 1889. 
ebrannte Kaffees, 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. V 0 rtr a g 
trotz — von 1,20 —1,60 Mk. per richtiges Pfund, empfiehlt die 


= Eine ade: a. des Herrn Dr. Hollrung aus Berlin "BE erste älteste Dampf-Kaffee-Röst erei 
fern mit regen. m 50 „Reiseeindrücke aus unseren Schutzgebieten Brückenſtraße 43 
ranz Beserowski, Tuchmacher 5 „II. in der Südsee“, - * 

Mein Grundſtück u Eintrittsgeld: 50 Pf., für Schüler 25 Pf. Eintrittskarten bei Herrn u Mais — Gummischuhe, — 


auf Culmer Vorſtadt, beſtehend aus eine 2 Re \ 
Buchhändler W. Lambeck. zu Breunzwecken offerirt billigſt franco et Formen, in Qualität unübertroffen, 


3⸗ſtöckigen, maſſiven Haufe nebſt maſſivem a 
Stallgebäude und Gartenland, bin ich willens Sehr gutes Prima Magdeb. jeder Bahnſtation D. Braunstein. 


preiswerth, bei geringer Anzahlung, wegen B ſt 1 William Jacoby. 
nderweiter Unternehmungen zu verkaufen. Buri 0 8 i i 
Be ung er e. Backobſt, Sauerkohl, Seegen. 4% fh A. 


vorzügliche Kocherbſen Krakauer Gries, Freitag, den 8. Februar, 6½ Uhr Abends: 


» 
J. Lucht, Bäckermeiſter. P f 1 um em 
Wohng., 3 Jim u. Jubi b. I. April zu von 20 Pfg. an, empfiehlt g friſcher Qualität, empfiehlt i Hans Egede, der Apostel Grönlands. 
| verm. Kl.⸗Mocker, Reſtaur. Hohmann. ! empfiehlt Moritz Kaliski, Neuftadt.1M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 420. Moritz Kaliski, Neuſtadt. Paſtor Rehm. 


Kaliski, Neuſtadt. M. Siibermann, SO. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


